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Verankerung der Brailleschrift als Weltkulturerbe 

Sehr geehrte Kommission, 

Artikel 9 der UN Konvention über die Rechte von Menschen mit 

Behinderungen enthält kaum konkrete technische Maßnahmen zur 

Umsetzung von Barrierefreiheit. „Beschilderungen in Brailleschrift“ sind aber in 

Zahl (2) Absatz d) explizit erwähnt. 

Im Zusammenhang mit der barrierefreien Gestaltung im Sinne eines Universal 

Design spielt das Angebot von Informationen in Brailleschrift eine zentrale 

Rolle. Ihre besondere Qualität besteht darin, dass man sie erstens ohne 

Hilfsmittel allein durch Tasten mit den Fingern wahrnehmen kann, und 

zweitens dieses tastende Lesen gleichermaßen effizient ist wie das sehende 

Lesen von Informationen in Schwarzschrift. 

Dass man kein Hilfsmittel benötigt, um Brailleschrift wahrnehmen zu können, 

zeichnet sie insbesondere gegenüber technischen Entwicklungen aus, die 

visuelle Informationen in der Umgebung oder an Produkten in ein digitales 

Format umwandeln können und so die barrierefreie Anzeige bzw. Ausgabe 

über den bevorzugten Sinneskanal am eigenen vertrauten Gerät erlauben. 

Ein gängiges Beispiel dafür sind QR-Codes. Man kann die darin enthaltenen 

Informationen mit dem Smartphone abrufen. So kann man beispielsweise 

Orientierungsinformationen in einem Gebäude genauso bereitstellen wie 

Produktinformationen auf einer Verpackung, Informationen zu Exponaten in 

einer Ausstellung oder das Angebot einer Speisekarte in einem Restaurant.  

Ein anderes Beispiel für derartige Technologien sind heutzutage meist schon 

von Haus aus integrierte KI-gestützte Smartphone-Apps oder -Funktionen, mit 

denen sich sogar Texte in Schwarzschrift mühelos auslesen lassen.  
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In Hinblick auf die Bedeutung solcher Technologien für barrierefreie 

Gestaltung kommt oft der Zweifel auf, man könne die Informationen nicht 

finden, wenn man sie nicht sieht. Mit dieser Frage muss man sich aber bei 

Informationen in Brailleschrift, wenn es sich nicht gerade um etwas wie ein in 

Brailleschrift gehaltenes Buch handelt, genauso beschäftigen und es gibt 

auch gute Lösungen, um damit umzugehen. Worin liegt dann die besondere 

Bedeutung von Brailleschrift in diesem Kontext? 

Brailleschrift kann man ohne jegliches Hilfsmittel ertasten. Das heißt, wenn 

man gelernt hat, Braille zu lesen, hat man zu den Informationen auch Zugang, 

wenn man kein Smartphone nutzt, wenn man es nicht dabei hat, wenn der 

Akku leer ist oder wenn es einen Stromausfall gibt. Informationen in 

Brailleschrift bieten also eine solide Rückfallebene für alle Situationen, in 

denen die grundsätzlich sehr hilfreichen digitalen Technologien einzelnen 

Personen oder auch generell nicht zur Verfügung stehen.  

Darüber hinaus sind gerade jene Informationen im öffentlichen Raum, die für 

selbständige und sichere Aktivität und Mobilität essenziell sind, meist so kurz, 

dass der Weg über ein technisches Hilfsmittel, sei es auch noch so weit 

verbreitet, auch dann nicht praktikabel ist, wenn es prinzipiell verfügbar wäre. 

Denken wir zum Beispiel an die Beschriftung der Bedienelemente zur 

Stockwerksauswahl in einem Lift mit Ziffern, die Standortinformation mit der 

Bezeichnung des Geschoßes am Handlauf eines Treppenpodests oder einen 

Taster mit der Aufschrift „SOS“ an einer Notrufsäule. 

Gerade in Situationen, in denen man auf sich allein gestellt ist, womöglich 

sogar unter Zeitdruck oder großem Stress, sind unmittelbar und intuitiv 

wahrnehmbare Informationen an neuralgischen Punkten besonders wichtig.  

Hier kommt die zweite große Stärke der Brailleschrift ins Spiel: Sie ist darauf 

ausgelegt, dass man sie tastend liest. Bei tastbaren Informationen im 

öffentlichen Raum ist es üblich, erhaben ausgeführte Schwarzschrift 

anzubieten. Das ist für Personen, die visuelle Informationen nicht gut genug 

wahrnehmen und die Brailleschrift nicht lesen können, sehr wertvoll. Der große 

Nachteil dieser Reliefschrift ist aber, dass man die einzelnen Buchstaben, 

Ziffern und Zeichen mit dem Finger nachziehen muss, um sie erkennen zu 

können. Auf diese Art und Weise ist schon das Lesen sehr kurzer Wörter 

anstrengend und dauert lange. Bei der Brailleschrift hingegen nimmt man die 

Punktkombinationen für die einzelnen Buchstaben, Ziffern und Zeichen durch 

das Auflegen der Fingerkuppe als Ganzes wahr – etwa so, wie man sehend 

die Buchstaben auf einen Blick erkennt. Beim Lesen der Brailleschrift gleiten 

die Finger genauso schnell und fließend entlang des Textes wie beim 

sehenden Lesen die Augen. Es ist also möglich, Informationen schnell zu 

erfassen. 

Vor diesem Hintergrund unterstütze ich aus voller Überzeugung das Anliegen, 

Brailleschrift als Weltkulturerbe zu schützen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Doris Ossberger 
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